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Gefällt werden sollen die sieben
großen, alten Bäume, die beim Bau
eines neuen und sicheren
Schulweges entlang der
Ge schw i ster - S ch ol I - Stra B e i m
Wege stehen. Daß eigentlich gar
nicht genügend Platz für einen
zwei Meter breiten Fuß- und
Radweg zur Verfügung steñt ist
dem Berliner Büro, das die Planung
des Weges für die Gemeinde
übernommen hatte, nicht
aufgefallen, und auch im Rathaus
hat man diesen Fehler erst jetzt
bemerkt. Und nun blieben nur noch
die Alternativen Schulweg oder
Bäume. Der Weg wird gebraucht,
also muB die Axt her Allerdings
müssen für die gefällten Bäume
E rs atzpf I an zun g en ge I e i st et
werden, darauf hat die Untere
Naturschutzbehörde in Borgsdorf
bestanden,wenn sich die Fällung
schon nicht vermeiden läßt: Fünf
neue Bäume müssen für einen
alten gepflanzt werden. Für
Leegebruch bedeutet das
zusätzliche Kosten von mehreren
Tausend Mark.

Conlqiner sollen Roumnol lindern
Was die Leegebrucher Parlamentarier den Sommer über
bewegte lesen Sie hier und auf den Seiten 4 und 5,

Das Thema Schule sorgte über den
Sommer hinweg immer wieder f ür
Schlagzeilen in der regionalen Tages-
presse. Die Querelen innerhalb der
Gemeindevertretung zur Aufstellung von
Schulcontaine rn zur kurziristigen Behe-
bung eines als "akut" bezeichneten
Raumproblems führten sogar zu Leege-
bruchs erstem Bürgerbegehren, gewis-
sermaßen einer Vorstufe eines Bürge-
rentscheides. Letzteres wußten aber
die Vertreter auf ihrer Sitzung am 29.
September zu verhindern. Sie gaben
dem Anliegen des Begehrens statt,

indem sie ihren Beschluß vom 19. Juli,
keine Container aufzustellen, mehrheit-
lich aufhoben.
Zur Erinnerung: ln einer Sondertagung
der Vertretung am 19. Juli beschäftigten
sich die Parlamentarier ausschließlich
mit der Schulraumproblematik. Zwar
waren die Raumsorgen der Grundschule
schon im Frühjahr bekannt gewesen und
auch schon im Bildungsausschuß
behandelt worden, off ensichtlich
klappte aber irgend eine lnformations-
strecke nicht, so daß die Behandlung
der Problematik bis in den Sommer ruh-

te. Die SPD-Fraktion nahm sich dann
der Sache an, und brachte zur Julisit-
zung einen Antrag ein, der die Anmie-
tung von Containern für zunächst zwei
Jahre vorsah.
Genaue Angaben zu Kosten (irgendwo
zwischen 33.OOO und '|O2.OOO DM pro
Jahd und Konditionen konnten aber
nicht gemacht werden, ein Grund mehr
für die Abgeordneten zunächst einmal
über die Problematik an sich zu disku-
tieren.

Fortsetzung auf Seite 4
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Es mehrten sich in den letzten
Wochen Anfragen, ob es denn DIE
ANDERE noch gäbe und wann das
Blatt wieder erscheint. Nun, hier lesen
Sie die mittlerweile 20. Ausgabe des
lnf ormations- und Meinungsblattes.
Als erstes aber möchte ich, all diejeni-
gen um Entschuldigung und Nachse-
hen bitten, die auf die seit Monaten
überfällige Ausgabe gewartet haben.
Aufgrund anderweitiger Verpflichtun-
gen und lnteressen haben wir die Fer-
tigstellung dieser Ausgabe immer wie-
der verschoben (die vielen Wahlen
wollten vorbereitet sein und "neben-
bei" sollte sich unsereins auch auf
seine berufliche Zukunft vorbereiten:
Studium).
Mit diesem Exemplar unseres Blattes
möchten wir in eigener Sache werben.
Als Reaktion auf immer öfter auftre-
tende Fragen zum sícheren Bezug
des lnformationsblattes ("Wo
bekommt man denn Eure Zeitung?")
wollen wir uns m¡t einer einmaligen
Aktion all denjenigen vorstellen, die
uns noch nicht kennen, z.B. die gerade

erst zugezogenen Leegebrucher, die
von dem Blatt schon mal gehört
haben ('da war doch was...") und die-
jenigen, die sich schon immer fragten,
wie kann man DIE ANDERE regelmä-
ßig beziehen.
Diese 20. Ausgabe erscheint aus-
nahmsweise in einer Auflage von
14OO Exemplaren und wird weitestge-
hend an die Haushalte direkt verteilt.
Die sonst ca. 600 Exemplare waren
bisher meist schnell vergriffen. Viele
lnteressierte hatten so manches Mal
das Nachsehen, da DIE ANDERE
schon nicht mehr zu erstehen war Zu
haben ist DIE ANDERE, wenn sie
erscheint, in einigen Geschäften Lee-
gebruchs: An erster Stelle sei da die
Bäckerei Joachim zu nennen, aber so
manches Exemplar konnte auch in
den Schreibwarenläden Rotter und
Zellmer oder im Modehaus Lehmpuhl
oder im Friseursalon'Hannelore' abge-
holt werden. Hier mußte man immer
Glück haben und zur richtigen Zeil am
richtigen Ort sein. Gewissermaßen
"das große Los" haben aber die Abon-

nenten gezogen. Sie fanden und fin-
den jede Ausgabe gleich nach
Erscheinen in ihrem Briefkasten.
Es sei also hiermit ausdrücklich dar-
auf venrviesen, bei lnteresse den
Abo-Service zu nutzen, nur so können
Sie sicher sein, lhr Exemplar unseres
Blattes zu erhalten. Eine kurze Nach-
richt, schriftlich oder ffern-)mündlich
genügt.

Wer übrigens noch in älteren Ausga-
ben lesen will, kann sich auch bei uns
melden; alle 20 Ausgaben sind noch
erhältlich. Ebenso sind Abschriften
und Zusammenstellungen der gefrag-
ten Geschichtsartikel auf Anfrage zu
haben. Außerdem rufen wir erneut zur
Beteiligung der Leserschaf t auf :

Leserbriefe, Artikel und Anregungen
sind stets willkommen und würden
das Bild dieser Zeitung abrunden, viel-
leicht sogar ihr Problem lösen helfen...

Giso Siebert
Mitherausgeber

Motto der Saiso n 94/95: Nur Narren sind sich einig
Die Leegebrucher Narrenzeit beginnt am 11.11.,

der Carneval-Club-Leegebruchstimmt sich auf die Saison 1994/95 ein.

Wenn viele Gäste unserer Karnevals-
veranstaltungen glauben, daß die Laien-
künstler des CCL eV. sich nach einer
abgeschlossenen Saison in ihren Erfol-
gen sonnen und leichtfertig auf die
nächste Saison warten, so befinden sie
sich schwer im lrrtum. Jede neue Saison
beginnt für die Aktiven bereits mit dem
Abschluß der vorhergegangenen und
das schon seit 32 Jahren. Fast ohne
Pause arbeiteten die Narren Leege-
bruchs an der Vorbereitung der diesjäh-
rigen f ünften Jahreszeit.
Bereits im April/Mai beginnt die Aus-
wahl von Themen für Tanz, Gesang,
Büttenreden, Dekoration und Kostüme.
Dazu kommen jedes Jahr neue organi-
satorische und f inanzielle Probleme.
Geklärt werden mußte z.B. auch das
Weiterbestehen dieses traditionsrei-
chen Clubs. Viele der leitenden Mitglie-
der, manche schon 32 Jahre aktiv im

Club, wollen sich aus der Vorstands-
und Ubungsleitertätigkeit zurückziehen,
ihre Aufgaben an Jüngere delegieren.
Die Jungen einzuführen, sie richtig ein-
zuweisen und anzuleiten war Thema
der Mitgliedervollversammlung am 11.

Juni 1994. Mit Zweidittelmehrheit wurde
damals der Vorstandsvorsitzende neu
gewählt. Und desweiteren der Generati-
onswechsel im CCL vorbereitet.
Die 32. Saison steht vor der Tür der
CGL ist gerüstet, das Publikum zu emp-
fangen. Die Proben laufen allerdings
noch auf Hochtouren, aber wir sind
sicher daß auch die kommende närri-
sche Zeit wieder ein voller Erfolg wird.
So eröffnen wir am 11.11. mit einem tradi-
tionellen Umzug und der Ubernahme
des Rathausschlüssels die diesjährige
Saison. Um 10 Uhr empfangen wir
gemeinsam mit den Gästen das neue
Prinzenpaar am Volkshaus. Um 11:11 Uhr

übernehmen dann die Leegebrucher
Narren die Amtsgeschäfte und die
Macht im und vor dem Rathaus.
Anschließend, wie in jedem Jahr, laden
die Karnevalisten zum närrischen Trei-
ben bis 18 Uhr in den Saal des Volks-
hauses.
Am 26.11.1994 können alle, die dem Kar-
neval verbunden sind, die Eröffnungs-
veranstaltung besuchen. Wir hoffen auf
ein volles Haus, laßt uns nicht im Stich!
Ein volles Haus und der herzliche
Applaus ist der Lohn für die vielen Stun-
den der Vorbereitung.
Ein schönes Programm mit neuen
Kostümen für Garden und Elferrat wer-
den alle Besucher begeistern. Die Ein-
trittskarten sind wie immer erhältlich in

der Drogerie Seidelmann, Tel.
033052/50217.

Bernhard Heiss
Geschäftsführer
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Ein wahrhait "bomb¡ger" Fund
Eigentlich wollte Siegmar Sperling nur ein wenig Ordnung im Garten schaffen, doch was er
dabei unter einem Sandhügel hinterm Haus finden sollte, hätte er sich wohl nie träumen lassen.

"Als das Ding zum Vorschein kam, hab
ich sofort alles fallenlasen und das
Weite gesucht." Der Schreck war Sieg-
mar Sperling auch eine gute Stunde
nach seiner ersten Begegnung mit dem
verrosteten, ovalen Gegenstand auf sei-
nem Grundstück am Kleeschlag 94
anzumerken. Er hatte sich am Vormittag
des 29. August frohen Mutes mit Spa-
ten und Schubkarre in den Garten
begeben, um für Ordnung zu sorgen,
denn im Frühjahr diesen Jahres hatte
Familie Sperling den Teich im Garten
säubern und dabei gleichzeitig die
Böschung begleichen lassen. Ein Radla-
der hatte das Erdreich, Schlamm und
Pflanzenreste am Zaun des Grund-
stücks abgeschüttet. lrgendwie muß
dabei auch der nicht gerade kleine
rostige Gegenstand zusammen mit
Sand und Schlamm aus dem Teich
befördert worden sein, ohne daß
jemand etwas bemerkt hat. Dort, neben
dem Gartenzaun, lag die Fracht einige
Monate unberührt. "Jetzt, da ich arbeits-
los bin und viel Zeit habe, wollte ich das
verrottete Zeug endlich abtragen und
verteilen", erzählte Siegmar Sperling
kopfschüttelnd. Auf einmal habe es
jedoch ein seltsames Geräusch gege-
ben, als sein Spaten ins Erdreich drang.
Noch ein mißtrauischer Blick auf den
zum Vorschein kommenden unheimli-
chen Gegenstand, und dann war der
Leegebrucher auch schon auf dem Weg
zum Telefon, um die Polizei zu verstän-
digen.
Als Bernd Schäfer vom Munitionsber-
gungsdienst Potsdam in die Straße Am
Kleeschlag einbog, wurde er neben der

Polizei auch vom Ordnungsamtsleiter
Wolfgang Arndt erwartet, der sich
schon m¡t dem Gedanken einer mögli-
chen Evakuierung vertraut gemacht hat-
te, "Vom nördlichen Bereich der Muhre
wissen wir daß Bomben gefallen sind",
erzählt Wolfgang Arndt. Dort sei auch
bereits nach Bomben gesucht worden.
Mit dem Spaten legte Sprengmeister
Bernd Schäfer, der eh auf dem Weg
nach Oranienburg war um eine Mine im
Lehnitzsee zu sprengen, den verroste-
ten Gegenstand frei und untersuchte

ihn. Wenig später signalisierte er: '10O

Kilogramm, amerikanischer Herkunft,
ohne Zünder.' Damit brauchte also nicht
entschärft und folglich evakuiert zu
werden. Nach einigen Telefonaten ent-
schied Bernd Schäfer: 'Kein Transpor-
ter frei, ich nehme das Ding gleich
selbst mit.' Mit einer Schubkarre der
Sperlings wurde die Bombe bis zum
roten VW transport¡ert und unter
Begleitschutz der Polizei Richtung Zwi-
schenlager Potsdam abtransportiert.

bw

i..:,r-:i'

Erst als Bomben-Experte Bernd Schäfer den lOO-Kilo-Blindgänger freigelegt
hatte, konnten alle Beteiligten aufatmen. Díe Bombe hatte keinen Zünder
mehr

Anze¡ge

Schul-, Büro-. Haushalts-, Geschenk- und Festartikel
zu kleinen Preisen !

Kostenloser Lieferservice und Rabatte für Betriebe u.ä. !

Inh.: Liane Zellmer
Str. d. Jungen Pioniere 23
Tel. 50278

durchgehend geöffnet
Mo-Fr 9-18 Uhr
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Contc,iner
so IIen

Roumnot
Iindern

Leegebruchs Gemeindevertreter strltten sich seit
Juli über die Anschaffung von Schulcontainern.

Das Votum der Bürger brachte den Parlaments-
beschluß schließlich zu Fall.

Fortsetzung von Seite 1

Argumente für die Container wurden
vor allem von der SPD und den SchuF
vertretern gebracht: Kurzfristigkeit der
Realisierung (aus heutiger Sicht wohl
etwas zu optimistisch eingeschätzt),
Möglichkeit des Abbaus, wenn sich die
Raumsituation wieder entspannt.
Gerade in Hinblick eines angedachten
Schulneubaus in den nächsten 2-5
Jahren, der wohl erst einmal eine lllu-
sion bleiben wird, stellten die Container
eine gute und nach ersten Rechnungen
billige Alternative dar.
Die Kritiker der Containerlösung frag-
ten zunächst einmal nach anderen
Alternativen: Die PDS und die Fraktion
der Unabhängigen brachten beispiels-
weise Räume der Gemeinde ins
Gespräch, die ungenutzt und mit wenig
Aufwand instandgesetzt werden soll-
ten (Volkshausgebäude), um diesem
Haus wieder lmpulse f ür die Zukunft zu
geben, wie es hieß. CDU-Vertreter
fragten nach der konkreten Situation in
der Schule, nach Schüler- und Klas-
senraumzahlen, nach der Möglichkeit,
Unterrichtszeiten zu verlagern. Die Dis-
kussion verlief hart, offenbar war man,
vielleicht sogar auf beiden Seiten, gar
nicht bereit auf die jeweils andere
Position einzugehen.
Ein bereits vor dreißig Jahren aufge-
kommener Gedanke, wurde wieder
ernsthaft diskutiert: der Ausbau des
Dachgeschosses der Schule. Mit ihm

würde die Schule und die Gemeinde um
eine, wie sich später herausstellte nicht
unerhebliche Anzahl neuer Klassen- und
Veranstaltungsräume bereichert wer-
den. Man hoffte damals noch, das Dach
innerhalb eines Jahres um mindestens
zwei Räume ausbauen zu können, bis
dahin sollten die Schüler weiter in den
zf. unzureichenden Räumen der
Gemeinde untergebracht werden. Am
Ende der Sitzung wurde, sehr zum
Argernis von Lehrern und SPD die Gon-
taineraufstellung abgelehnt und der
Dachausbau beschlossen. Mit dieser
Sitzung begann für Leegebruch eine
durchaus bewegte Sommerzeit. Vertre-

ter der SPD-Ortsgruppe machten
gegen den Beschluß und zL auch
gegen die Beschließenden mobil. Leser-
briefe, Zeitungsartikel und Flugblätter
wurden veröffentlicht, die strecken-
weise recht unglücklich formuliert waren
und die Empörung weiter Teile der
Leserschaft hervorriefen (Ausländer-
feindlichkeit, Beschluß gegen die SPD
oder gegen Container gerichtet?)
Auf der Sitzung am 11. August im Volks-
haus brachte die SPD das Thema
Schulcontainer noch einmal ein. Bis zu
dieser Sitzung überprüften Verwaltung
und Schule einige angebotenen Alterna-
tiven, welche allesamt abgelehnt wer-
den mußten. Nur eine bislang unbe-
kannte Möglichkeit sollte bis heute
vorübergehende Abhilfe schaffen. lm
Aussiedlerheim könnten mietfrei und
"zumutbar" (Zitat: Leiterin der Grund-
schule) mehrere Klassen unterrichtet
werden. Damit wollten die Sozialdemo-
kraten sich dennoch nicht zufrieden
geben: Man wollte die Container, schei-
terte jedoch erneut in der Abstimmung.
ln Folge dessen versuchten sich Vertre-
ter der SPD-Basis in Demokratie. Sie
sammelten über 5OO Unterschriften und
führten so ein Bürgerbegehren gemäß
der Kommunalverfassung durch.
Die hitzige Auseinandersetzung in der
öffentlichkeit wurde weiter f orciert.
Wenn Leegebruch in den Zeitungen ver-
treten wañ dann wegen der Container.
Die Sitzung der Gemeindevertretung am
29. September sollte nun endlich Klar-
heit verschaffen. Das Bürgerbegehren
war eingereicht. Bereits im Vorfeld der
Sitzung entstanden berechtigte Zweifel
an der formellen Zulässigkeit des Bür-
gerantrages (Form, Fris0. Mehrheitlich
entschied sich die Vertretung jedoch
dafür, dem Begehren stattzugeben, dem
"Willen eines großen Teils der Bevölke-
rung" nachzukommen. Der Beschluß
vom 19. Juli wurde aufgehoben, die Con-
tainer sollten kommen. Allerdings war
der Dachausbau nicht aus den Augen
verloren. Mittlerweíle konnte ein Pla-

Anzeige
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o Immobilien, Grundstücke
o Kapitalanlagen/lnvestmentf onds

o Baukredite/Bausparen
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nungsbüro erste Daten bekanntgeben.
So könnten im gesamten Dach fünf
Klassenräume und etliche kleinere
Abstell-, Büro- oder ähnliche Räume
entstehen. Eventuell könnte auch e¡ne
Aula, eine Schulbibliothek oder gar ein
Ersatz für die Fachräume in den Barak-
ken entstehen. Knackpunkt sind eigent-
lich nur die Kosten. Nach ersten Schät-
zungen könnte das Vorhaben, das
gesamte Dach auszubauen, durchaus
2-3 Mio DM verschlingen. Es werden
aber momentan "nur" zwei Klassen-
räume benötigt.
Mit der Sitzung im September konnten
aber noch keine Container gemietet
werden. Zunächst mußten konkrete,
genaue, vor allem vergleichbare Abge-
bote eingeholt werden, was in den
Augen der Gemeindevertretung bis zur
Sitzung am 3.11. noch nicht vollständig
geschah. Desweiteren sollten die plane-
rischen, und bautechnischen Vorleistun-
gen (Versorgung, Fundamente, Abrißar-
beiten) erst geschaffen werden.
Die letzte Sitzung (3.11.) brachte die

Sache ein wenig voran. lm nichtöffentli-
chen Teil wurde der Zuschlag für die
Abrißtätigkeiten auf dem Wirtschafts-
gelände der Schule erteilt.
ln diesem Zusammenhang wurde auch
beschlossen, den alten Schulschorn-
stein mit abzutragen. Nicht ohne Diskus-
sion kam man überein, das nicht
genutzte Bauwerk zu entfernen und so
Platz für eine eventuell spätere Contai-
nererweiterung zu schaffen. Natur-
schutzbelange kamen bereits einen Tag
zuvor während der Bauausschußsitzung
zur Sprache. Bisher nistete der Storch
nicht, der über zwei Sommer hinweg die
Nisthilfe auf der Spitze des Schornstei-
nes verteidigte. SchlieBlich ging man in
der Vertretung und im Ausschuß davon
aus, daß der ohnehin bald baufällige
Schlot jetzt leichter und kostengünsti-
ger zu entfernen sei. Schwieriger werde
der Abriß, wenn erst einmal Container
stehen oder sich gar Störche nieder-
ließen.
Damit bildet die letzte Sitzung der
Gemeindevertretung einen vorläufigen

Schlußpunkt im Streit um die Schulcon-
tainer. Weitere Höhepunkte werden
wohl kaum zu erwarten sein. ln den
nächsten Tagen wird entschieden, wel-
che Firma die Container liefern darf.
Eines ist bis jetzt aber schon sicher, und
darin haben die (damaligen) Gegner der
Container recht behalten: Die Sache
kommt uns teurer als zunächst ange-
nommen.

Anzeige gs
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Planungen Yorangeschr¡tten:

Baubeginn für die 35O Wohneinheiten wahrscheinlich schon im nächsten Jahr

die Doppel- und Reihenhäuser im
Randbereich des Planungsgebietes ste-
hen, die Sektionshäuser im mittleren Be-
reich. So meint man, das Gebiet am be-
sten in den vorhandene Ortscharakter
integrieren zu können.
Nach dem gegenwärtigen Stand wird ei-
ne Hauptstraße eine zusätzliche, wichti-
ge Verkehrsverbindung zwischen Gar-
tensiedlung und Heinkelsiedlung schaf-
fen. Die bereits in der Entstehungspha-
se Leegebruchs (3Oer Jahre) ange-
dachte, aber nie realisierte südliche
Fortsetzung der Straße der Jungen Pio-
niere würde demnach mit dem Gebiet
"Fritzens Hut' endlich geschaffen. Diese
Straße soll im Falle der Realisierung des
Vorhabens verbunden werden mit der
Hauptstraße in der Gartensiedlung. Per-
spektivisch könnte somit auch die
längst überfällige Busanbindung der
Gartensiedlung vorgenommen werden.
Eine erste Planungsidee eines Spieþlat-
zes in direkter Nachbarschaft des

Friedhofes wurde inzwischen korrigiert.
Nun favorisieren Ausschuß und Planer
eine Variante, die den Spielplatz in
Nachbarschaft des bereits vorhan-
denen Spielplatzes an der Ecke Garten-
straße/Kirchhofstraße vorsieht. Da der
geplante Spielplatz mehr für ältere Kin-
der gedacht ist, eher einen Abenteuer-
spielplatz darstellt, meint man, eine sinn-
volle Ergänzung zum alten, für kleinere
Kinder geeigneten Platz zu erhalten. ln
Verbindung mit der Spieleinrichtung
wurde auch eine Kindertagesstätte ge-
sehen, die nun auch in der südwestli-
chen Ecke des Planungsgebietes vor-
gesehen ist, um Konf likte mit dem Fried-
hof zu vermeiden.

Die Planungen sind natürlich noch nicht
entgültig. Eine vorgezogene Bürgerbe-
teiligung, nicht zwingend vorgeschrie-
ben, aber dennoch von unserer Gemein-
de gern durchgeführt, wurde vor kurzem
abgeschlossen. Die 13 Teilnehmer einer

lO. November 1994

"Fr¡tzens Hut"

Nachdem bereits zwei größere Bauge-
biete, das Ortszentrum und der Birken-
hof, lange beschlossen, mittlerweile dem
Bauende entgegensehen, beschäftigten
sich die Gemeindevertreter insbesonde-
re die Mitglieder des Bauauschusses
mit zwei weiteren Planungsgebieten.
Bereits Anfang des Jahres berichteten
wir kurz vom Vorhaben "Am Luch", ge-
genüber der Messerschmiede. Vorange-
schritten, bisher aber nicht in unserem
Blatt eingegangen, ist das Bebauungs-
vorhaben "Fritzens Hut'.
Auf dem ca. 7,8 ha großen Feld zwi-
schen der Heinkelsiedlung (südlich der
Grundstücke Maxim-Gorki-Straße) und
der Gartensiedlung (Kirchhofstraße),
zwischen Friedhof und Hauptgraben will
der Grundbesitzer ein allgemeines
Wohngebiet errichten, welches sowohl
Doppel-, Reihen- als auch mehrge-
schossige Sektionshäuser enthält. Rund
35O Wohneinheiten sollen entstehen.
Nach den bisherigen Planungen werden

Der mittlere Teil des Planungsgebietes soll zwar eine geschlossene Bebauung erhalten, eine "Mietskaserne' soll es aber nicht
werden. "Offene Bauweise" bedeute vielmehr eine lockere, aber doch miteinander verbundene Häuserzusammenstellung. Die
lnnenhöfe sollen auch der öffentlichkeit zugänglich und Treffpunkt von Bewohnern und Gästen sein.
Llte lJachnetgung tst rn ortsublicher Weisc mit 3B bis 49 Grad angesetzt. Durch Satzung zu regeln: Einfriedung der Grundstücke
nicht höher als 80 cm. Während der Baumaßnahmen soll auch der Hauptgraben wieder hergestellt und desweiteren einer Pfle-
ge unterworfen werden, obwohl er nicht zum Satzungsgebiet bzw. Bebauungsgebiet gehört.
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Anzeige
Einwohnerversammlung im Oktober
informierten sich u.a über die Pla-
nungen von Rad- und Gehwegen.
Zur Zeil läuft noch die "Beteiligung
der Träger öffentlicher Belange",
wie z.B. Ver- und Entsorgungsbetrie-
be sowie Träger übergeordneter
Planungen und die Nachbargemein-
den.
Anfängliche ablehnende Auffassun-
gen des Potsdamer Umwelt- und
Raumordnungsministeriums beruh-
ten offensichtlich auf Mißverständ-
nissen und konnten durch persönli-
che Gespräche ausgeräumt werden.
Nachdem die Befragung der Träger
erfolgt ist, eventueli Änderungen in
der Planung vorgenommen wurden,
könnte schon in der nächsten Ge-
meindevertretersitzung ein Ausle-
gungsbeschluß gefaßt und damit die
ordentliche Bürgerbeteiligung eröff-
net werden. So ist zu erwarten, daß
Anfang des nächsten Jahres die
Bürgerbeteiligung vorgenommen
wird, danach die Vertretung über
eingegangene Vorschläge und Be-
denken abzustimmen hat, und wenn
alles gut läuft, vielleicht schon im
Frühjahr 1995 der erste Spatenstich
erf olgt.
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Untersuchungsantrag für sein Grund-
stück muß jeder Bauherr schon selbst
an den Munitionsbergungsdienst stellen.
Von nun an läuft jedoch alles von selbst,
erklärt der Sprecher des zuständigen
lnnenministeriums. Zumindest bis zum
Ende der Baugrunduntersuchung. Um
den Baugrund untersuchen zu können,
muß der Bauherr allerdings noch dafür
sorgen, daß die obersten 30 Zentimeter
des Bodens abgeschoben werden. Und
mit dem schriftlichen Untersuchungser-
gebnis muß sich unser Häuslebauer
natürlich auch wieder selbst an das
Oranienburger Bauordnungsamt wen-
den. Das Negativ-Attest ist Vorausset-
zung, um überhaupt eine
Baugenehmigung zu bekommen.
Wurde keine Munition gefunden oder
schätzt der Munitionsbergungsdienst
ein, auf dem Grundstück bestehe keine
Gefahç steht der Baugenehmigung zu-
mindest von dieser Seite nichts mehr im
Weg. Unangenehmer wird die Sache,

Sicherheit geht vor
Erst Bombensuche, dann Baugenehmigung
Wie schon seit längerem ¡n Oranienburg und Lehnitz muß nun auch in Leegebruch vor jedem
Bauvorhaben nach eventuellen Bombenblindgängern gesucht werden

Schon vor Wochen war es in unseren
beiden Lokalzeitungen zu lesen: Nun
gehört auch Leegebruch zu den Orten,
in denen erst einmal nach Bomben und
Munition gesucht werden muß, bevor ein
Grundstück zur Bebauung freigegeben
werden kann.
Wer nun zusätzliche Kosten in sechs-
stelliger Höhe befürchtet, wenn er auf
seinem Grundstück ein Haus errichten
will, macht sich zu unrecht Sorgen. Das
sagt zumindest Frank Schiersner, stell-
vertretender Pressesprecher des Pots-
damer lnnenministeriums: "Grundsätzlich
sind alle solche Maßnahmen kostenfrei.
Da muß man den Leuten ganz einfach
die Angst nehmen." Auf Leegebrucher
Häuslebauer kommen demnach also
keine zusätzlichen Kosten zu.
Einzige außergewöhnliche "Belastung"

ist nach Frank Schiersners Aussage
das Ausf üllen eines Antragsformular.
Auch wenn vor grundsätzlich jeder Bau-
maßnahme nach Munition gesucht wer-
dcn muß, wird dcr Staatlichc wcnn dio Bombcn Expcrton auf einen ben', wie es Frank Schiersner ar¡s-
Munitionsbergungsdienst Potsdam nicht oder gar mehrere Blindgänger stoßen. drückte. Und Bomben gibt es in
automatisch vom Bauordnungsamt in- Dadurch kann sich der gesamte Bau um Leegebruch, wie der jüngste Fund
formiert, sobald dort ein Bauantrag aus Monate verzögern, denn die vier Ber- beweist.

täig sind, haben zur Zeil alle Hände voll
zu tun.
Weshalb Leegebruch übrigens jetzt ge-
meinsam mit Borgsdorf mit in die Liste
der besonders gefährdeten Orte
aufgenommen wurde, auf der Oranien-
burg und Lehnitz schon seit langem ste-
hen, konnte der Ministeriums-Sprecher
nicht sagen (die Bombe am Kleeschlag
wurde erst später gefunden). Vom ln-
nenministerium komme solch eine Liste
nicht, sagte er. Dort arbeite man zwar
derzeit an einem entsprechenden
Runderlaß, bis der fertig ist, vergeht je-
doch noch eine Weile. Von der Presse-
stelle des Oranienburger
Landratsamtes dagegen war aJ
erfahren, daß diese Einstufung sehrwohl
im lnnenministerium erfolgt sei.
Unabhängig davon: "Niemand sollte das
Risiko eingehen, daß seine Kinder viel-
leicht irgendwann einmal im Garten mit
alten Granaten spielen, die sie unter
irgendeinem Sandhaufen gefunden ha-

Leegebruch eingeht. Den gungsfirmen, die im Kreis Oberhavel
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Eine ganze Woche lang
wurde nur gefeiert
Vor fast genau zehn Jahren bekam Leegebruch einen zweiten Kindergarten

Hunderte von Leuten waren am Freítag
vor zwei Wochen zum Tag der offenen
Tür zur Kita ll in die Parkstraße gekom-
men. Viel mehr, als die Erzieherinnen
jemals erwartet hätten. Es war aller-
dings auch ein besonderes Ereignis, das
die vielen Mütter, Vätec Omas, Opas,
ehemaligen Kindergartenkinder und alle
möglichen anderen Gäste aus Leege-
bruch, Velten, Hennigsdorf, ja sogar aus
Berlin nach Leegebruch gelockt hatte:
Der Kindergarten feierte seinen 10.

Geburtstag. Die ganze Woche lang
wurde deshalb nichts als gefeiert - von
morgens bis abends. Die meisten
Besucher waren natürlich am Freitag in
die Kita gekommen. "Aber eigentlich",
sagt Erzieherin Verena Scholz, "hatte
jeder Tag seine Höhepunkte." Alles
begann mit einem kalten Büfett am
Montag. Ein Trike hatten die Erzieherin-
nen für ihre Schützlinge besorgt, mit
dem die Knirpse dann durch den Ort
"düsen" konnten. Am Dienstag kam Wol-
le, ein bekannter Berliner Liedermacher
nach Leegebruch, und von seinen fre-
chen Liedern waren die Kinder ganz
begeistert. M¡t Puppentheater, Disko,
Tanz, Geschichtenspielen, Kinderkon-
zerten in allen Gruppen, einer großen
Bastelstraße und Feuerwehrfahrten
ging es an den anderen Tagen dann
weiter. Den Abschluß bildete ein riesiger
Lampionumzug quer durch den Ort mit
anschließendem Lagerfeuer auf dem
Sportplatz.
Finanziert wurde das Ganze ausschließ-
lich durch Spenden von Kollegen aus
den anderen Einrichtungen, von Leege-
brucher Einwohnern, Firmen und Eltern.
Die Gemeinde, Träger der Einrichtung,
hatte dafür keine müde Mark übrig.
Nicht einmal die Zeit für einen Besuch in
der Jubiläumswoche fand sich dort.
Sorgen, nicht genügend Kinder für die
beiden Kitas und den Hort zu haben,
brauchen sich die Leegebrucher übri-
gens nicht zu machen. Etwa 25O Kinder
waren im August angemeldet, 16 in der
Kinderkrippe, etwa 90 im Hort, und
durch den Zuzug in die neuen Wohnge-
bieten werden es stetig mehr. "Eigent-

lich sind das schon zu viele Kinder",
glaubt Sozialamtsleiterin Scholz, "aber
bisher konnten wir noch jeden aufneh-
men." ln Zukunft wolle man aber ver-
stärkt auf Zeitbetreuungsverträge set-
zen. Wenn einige Kinder vielleicht nur
einen halben Tag statt den ganzen
betreut werden, wird so natürlich gleich-

zeitig die Kapazität der Kindereinrich- Versicherungsvertretung Hahn, Finanz-
tungen erhöht. Da die Kita mit einem makler Funke, lmmobilien Thomalla, der
ziemlichen Posten im Haushalt unserer Firma Bremora, den Arzten Langen,
Gemeinde zu Buche schlägt, gibt es seit Tiedtke, Peissig und Steffin, Otto-Sam-
einiger Zeit auch Uberlegungen, die Ein- melbesteller Scheder, der Leegebrucher
richtungen an einen freien Träger zu Quelle-Agentur, der Reinigungsfirma
übergeben. Die Verhandlungen dazu Radlmeyer, der Sparkasse, der Lotto-
haben bereits recht konkrete Ergeb- Annahme lnge Michel, dem ARD-Fern-
nisse gebracht. sehen, der Firma Fliesen-Scholz, der
Ubrigens galt Leegebruch Mitte der Bäckerei Joachim, Fechner Küche +

SOer Jahre einmal als kinderreichste Bad, Angela und Birgit Jahn, Herrn Krog,
Gemeinde Deutschlands. Später ging natürlich der Freiwilligen Feuerwehr
die Geburtenrate allerdings so stark Leegebruch und dem Förderverein der
zurück, daß in manchem Jahr nur zwei Schule, ohne den überhaupt nichts
oder drei kleine Leegebrucher das Licht gelaufen wäre. Dank auch an Frau
der Welt erblickten. Friedrich, die die ganze Woche über ein
Nicht nur für ihre finanzielle Unterstüt- Video gedreht hat. Durch den Verkauf
zung wollen die Kinder und Erzieherin- des Films hoffen die Erzieherinnen noch
nen der Kita noch einmal ganz herzlich ein wenig zusätzliches Geld einzuneh-
allen Beteiligten danken, insbesondere men, das selbstverständlich wieder den
der Adler-Messer GmbH, der Allianz- Kindern zugute kommen soll. rg
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flo}rrn unô Tîefln útwsnsl Êomersûm @oit 1)
Vor fast 65 Jahren wurde unsere Freiwillige Feuerwehr gegründet. Seitdem haben die Aktiven so
manches mitmachen müssen.
Uber die Geschichte der Feuerwehr Leegebruchs berichten Waldemar Zilligund Giso Siebert.
Wir wiederholen den bereits in der letzten Ausgabe abgedruckten Teil 'l des Geschichtsbeitrages
wegen der erhöhten Auflage der 2O. Ausgabe und des langen Nichterschernens.

Das Remontegut Leegebruch gehörte
noch zu Bärenklau ab es nach dem
Kriegsende 1918 einen enorrnen Aufstieg
erfuhr. Aus alþn Rbhtungen kamen da-
mab Leute, die hier ihre landwirtschaftli-
che Existenz aufbauen wollten. So ca.
250 bis 3OO Einwohner zählte das ent-
stehende Dorf. Bald befaßte sich der
Dof-Vorstand mit der Feuenvehrangele-
çnheit und es kam dann 1930 zur Grün-
dung der Leegebrucher Freiwilligen Feu-
erwehr. Uns sind noch einige Narnen der
Begründer bekannt: Otto und Max Feder-

kam ein sechssitziger Pkw (Mercedes)
aE Zuglahrzeug nach Leeçbruch. Be-
reits 1940 kam dann ein Löschfahzeug
(LF I, mit einer 8OO Liter Spritze) mit
Tragkraftspritzenanhänger (TSA) in den
Bestand der FFW. Die En¡¡eiterung des
Gerätehauses wurde notwendig. Die gro-
ße Garage wurde ançbaut. Es bt heute
das Tor links unter dem Schlauchturm.
Die ständig zunehmenden Luftangriffe
auf Berlin begründeten die Zuführung ei-
nes weiteren Löschfahrzeuges für Lee-
gebruch. Eine LF 15 (15OO Liter Spritze)

sind nbht bekannt. Wohl kam es schon
zu Bränden in Wohnungen, in Rãucher-
kamrnem aber Totalschäden gab es
nicht. Selbst ein Flugzeugabstuz auf un-
ser Schulgebäude blieb ohne Brandfolge.
Die finstere Zeit des Dritten Reiches en-
dete mit der Flucht des dannliçn Wehr-
leiters Otto Feden¡¡bch, der auch glebh
der Le¡ter der Werkfeuerwehr des
Heinkel-Werkes war. Er und sein Bruder
fuhren mit der LF 15 und der LF 8 in Rich-
tung Westen. Das noch übriç Zugfahr-
zeug verschwand auf heute unbekannte
Weise aus dem Bestand der FFW Der
Bestand "null" war wieder erreicht.
Nach 1945 konnte der Aufenthaltsort der
Löschfahrzeuge von Leegebruch erm¡t-
telt werden. Die Feuen¡¡ehrschule Fþns-
burg in Schleswig-Hobtein bewahrte die
Geräte. Bemühungen des Bürgernrei-
sters, der KaÍìeraden Hernnnn Rock-
nnnn und Eduard Paretzki führten dazu,
daß es über die sowjetischen und briti-
schen M¡litärkomnrandaturen der Länder
Brandenburg und Schleswig-Holstein
mijglich wurde, die Fahzeuge wieder
nach Leegebruch zurückzuführen. Weil
es jedoch nicht möglich wan beide Fahr-
zeuge zu unterhalten wurde die LF I an
Kremrnen verm¡etet.
Eine Neugründung der FFW Leegebruch
fand 1948 im Volkshar¡s sùatt, ein lrleuan-
fang also festgeschrieben. Bereits 1951
mußten dÞ Leegebrucher Karneraden
bijse Erfahrungen nnchen. Das Lösch-
fahrzeug LF 15 wurde wegen der Errich-
tung des Eisenhijttenkombinates Ost ab-
gezogen. Das zweite wurde von Krem-
men zurückgeholt und wieder in Leege-
bruch stationiert. Schon 1953 im Herbst
zog rnan dieses aber unter den unglaub-
lichsten Vorwänden ebenfalls ab. Die
Oranienburger Kommandoleitung unter
einem Herm Grün kam nach Leegebruch
und erklärte, es würde dermächst ein
neues Fahrzeug, ein "Granit 27" nach
Leegebruch komrnen, weil das vorhande-
ne LF 8 zu hohe Verbrauchskosten habe.
Nur der massiven Forderung nach Her-
stellung der Einsatzbereitschaft ist es zu
verdanken, daß erstnnb ein Ersatz für
den Abzug 1954 bereitgestellt wurde.
Dieses tuuen¡¡ehrhilfsfahrzeug wurde
zwei Jahre später an Schwante weiler-
gegeben.

Fôrtsêtzung auf der
nächsten Seite

Die wohl erste Aufnahme von der Leegebrucher Feuerwehrtruppe. Sie zeigt den
hartgummibereiften Anhängewagen. Das Gebäude im Hintergrund ist das
Spritzenhaus, der álteste Teil des heutigen Feuerwehrdepots, direkt unter dem
Schlauchturm, der erst in den 3Oer Jahren entstand. Vorn in der M¡tte Gustav
Krumpa, ganz rechts Federwisch.

wisch, Emil und Wilhelm Schadewald,
Fnnz Zillig und Gustav Krumpa sind l.la-
men, die schon desöfteren ¡n unseren
Geschichtsbetrachtungen auftauchten.
Das erste Einsatzgerät war ein hartgum-
mibereifter zweirädiger Anhängewagen
mit einer 4OO Liter Motorspritze und ent-
sprechendem Schlauchnnterial und Ar-
maturen und wurde im Spritzenhaus un-
terçbracht.
Mit den Dreißigem veränderte sich vieles
in Leegebruch. Der Bau der Siedlung
Leegebruch ab Parallelentwicklung zur
Errichtung des Heinkel-Flugzeugwerkes
machte auch die Vergrößerung der Frei-
willigen Feuerwehr nötig. Vor dem Krieg

Daimler-Benz lraf 1942 ein. Die Kräfte
hatten nun mit zwei Fahrzeugen nach je-
dem Luftangrift Einsätze in Berlin zu lei-
sten. Es sei an dieser Stelle noch be-
merkt, daß Leegebruch relativ wenig
Schäden durch Angriffe hatte. So sind
uns noch drei Volltreffer bekannt, in ei-
nem Siedlungshaus der Straße "An der
Muhre", einer "Am Kleeschlag" und "Am

Backofenberg". Ebenso markant ist der
Niedergang einer Bombe direkt auf der
Straße Am Kleeschhg geblieben. Dort
spaltete sich der Beton strahlenförmig
auf. Die Risse sind heute noch im nördli-
chen Abschnitt der Straße auszunnchen.
Andere größere Einsätze in Leegebruch
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Vor fast 65 Jahren wurde unsere Freiwillige Feuerwehr gegründet. Seitdem haben die Aktiven so
manches mitmachen müssen.
Uber die Geschichte der Feuerwehr Leegebruchs berichten Waldemar Zilligund Giso Siebert.

Fortsetzung von der
letzten Seite

Erst ab uns 1956 ein neues Fahrzeug,
der Garant K 30, zur Verfügung gestellt
wurde, war die Einsatzbereitschaft wie-
der um vieþs verbessert.
Die ersten drei Jahzehnte schlossen die
Leegebrucher fuuen¡rehrleute im Dezem-
ber 1959 mit dem Großbrand im öl- und
Margarinewerk Velten (heute: Rau-Wer-
ke) ab. Die Explosion im Extraktionsge-
bäude hatte zu einem Brand mit kompli-
zierten Bedingun gen gef ührt.

1978 brach als Jahr der Neugestaltung
an. Die Leegebrucher Messerschmþde
ermöglichte mit einer Finanzierungshilfe
die Neugestaltung des Gerätehauses. Mit
28.5OO,- Mark war alles geschafft, was
den Verantwortlichen dannls vorschweb-
te. ln den Jahren danach tat sich noch-
nnb einiges. Die querlieçnde Fahzeug-
halle mit Lagerraum für Katastrophen-
ausrüstung die 1985 enichtet wurde,
nnchte die Lhterbringung des Lösch-

zeit, 1994 schon 14 Einsätze, die von den
Leegebrucher Feuenryehrfrauen und -
männem absolviert wurden. Heute sind
es rneist Verkehrsunfälle, zu den sie ge-
rufen werden.
Mit der Wende und der aufkomrnenden
Bautätigkeit im Ort, der neuen Partner-
schaft mit der Stadt Lengerich begann
auch ein neues Kapitel in der Geschichte
der Leegebrucher Wehr. 1990 erhielt sþ
einen Rettungswagen aus der Partner-
stadt. Er ist heute mit einem Rettungs-
satz und Ausrüstungsgegenständen spe-
ziell für die Hilfe bei Verkehrsunfälþn
ausgerüstet. 1991 kam aus Lengerich ein
Tanklöschfahzeug TLF 16 und ein weite-
res Jahr später erhielt Leeçbruch eine
Drehþiter DL 18 vom lnvestor des Orts-
zentrums "Eichenhof". Letztere Anschaf-
fung nnchte sích ja notwendig, weil die
hohe Bebauung im Ortszentrum entspre-
chende Konsequenzen aus den Brand-
schutzbestimmungen und Bauvorschrif-
ten nach sich zog. Der Ausbau der Dach-

çschosse verlangte auch die Errbhtung
eines Fluchtweges, sofem der Ort nicht
eine passende Drehleiter besitzt. Diese
Drehleiter ist seitdem im Besitz der Lee-
gebrucher Feuerwehr. Ein weiteres Fahr-
zeug, das Leegebruch 1986 erhielt, der
LO LF I, ist heute noch im Besitz Leege-
bruchs. Es wurde dannb gegen den Ga-
rant K 30 ausgetauscht. Vor wenigen
Wochen gnb die Leegebrucher Wehr ein
we¡teres, seit ungefähr 14 Jahren in ihrem
Besitz befindlbhes Fahaeug an einen
prfuaten Sammler in Senftenberg ab.
Damit bt aber die Leeçbrucher Freiwilli-
ge fuuerwehr noch lanç nicht alle ihre
Sorgen los. Nun sind es wieder bauliche
Problerne, die sowohl die Kameraden ab
auch die Gemeinde beschäftigen. Die
querliegende Fahzeughalle zeigt schwe-
re Schäden, die nur unter grölÞrem Auf-
wand behoben werden können. Dazu ist
der Ort aber auf staatliche Fördermittel
angewiesen, die bisher nicht fliefþn. Mit
den zur Zeit knapp 30 Mitgliedem hält
die hiesige Wehr trotz aller Schwierigkei-
ten ständige Einsatzbereitschaft, trifft
sich relativ unbernerkt und selbstver-
ständlbh zu regelmäßgen Übungen.

Der Garant K 30, von 1956 bis 1986 im Leegebrucher Besitz, vor dem
Oranienburger Gesellschaftshaus während einer Sicherheitskonferenz Anfang
der SOer Jahre. ln der Mitte Rolf Ble¡¡ Chef -Maschinist und langjähriges aktives
Mitglied unserer Freiwilli gen Feuerwe hr

Die nächsten 30 Jahre begannen gleich
mit einem folgenschweren Ereignis, zu
dem alle umlieçnden Freiwilligen Feuer-
wehren befohlen wurden. Es war der
Mauerbau zu Westberlin am 13. Au-
gnst 1961. Ab einzige Wehr blieb es der
Leegebrucher erspart, daran teilzuneh-
rnen. Alle Karneraden empfanden das ab
recht wohltuend. Wie Jahre später her-
auskam, führte eine oberflächliche Ein-
schätzung des Wehrbiters durch überge-
ordnete Stellen zu diesen, für die Leege-
brucher Karneraden glücklichen Unstän-
den. fuuerwehren aus umliegenden Or-
ten mußten damab z.B. die Bewohner
grenznaher l-läuser "auf suchen".

fahrzeuges LF I (es bt nicht der gleiche
Typ wie 194O), das 1986 bereitgestellt
wurde, möglich. Den Abschluß für Bautä-
tigkeiten am Gerätehaus bildeten schließ-
lich die ganzflächige Betonplatte vor dem
Gerätehaus sowie die Erdverkabelung
des l-buses und die 1989 vorçnomme-
ne Teilung des Toilettenraumes in zwei
Räume. Dies sind heute scheinbar banale
Dinç, die damals jedoch nur unter gröf|
ten Schwierigkeiten und viel lnitiative, ge-
paart m¡t lmprovisation, realisiert werden
konnten.
Allein von 1966 bis 1990 waren es 243
Einsätze, zu jeder Tages- und Nacht-

Ende des Beitrages


